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Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Oktober. 


— Der Kaiſer iſt am Montag Abend 
nach Kiel abgereiſt und am Dienſtag früh da⸗ 
Der Kaiſer fuhr nach dem 
Schloſſe, die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe 
Der Kaiſer will in 
Kiel das geſtern Nachmittag dort eingetroffene 
engliſche Kanalgeſchwader in ſeiner Eigenſchaft 
als Ehrenadmiral der britiſchen Flotte perſön⸗ 
lich begrüßen. Zu Ehren der engliſchen Offiziere 
findet im Schloſſe Galatafel ſtatt. — Beim 
Empfang hat der Kaiſer an den Erſten Bürger⸗ 
meiſter Fuß mehrere auf die Entwickelung der 
Stadt bezügliche Fragen gerichtet, insbeſondere 
über die wachſende Bauthätigkeit in den dem 
Nordoſtſeekanal zugewandten Stadttheilen und 
den Einfluß des Kanalbaues auf die Erwerbs⸗ 
verhältniſſe der Stadt, ſichtlich befriedigt darüber, 
daß das Verhalten der zahlreichen Kanalarbeiter 
bisher zu Klagen keinen Anlaß gegeben. Diens⸗ 
tag Vormittag hat der Kaiſer den Vortrag des 
Staatsſekretärs Heusner entgegengenommen, ſich 
Mittags in das Marine⸗Offtzierkaſino begeben 
und Nachmittags die kaiſerliche Werft ſowie 
das auf der Germaniawerft erbaute Panzer⸗ 


ſelbſt eingetroffen. 


gaben den Kaiſerſalut ab. 


ſchiff „Siegfried“ beſichtigt. 


Die Kaiſerin Friedrich beſuchte 
am Montag Nachmittag in Begleitung der 
Ausſtellung für 
Konkurrenz⸗ 


Prinzeſſinnen⸗Töchter die 
Unfallverhütung, in welcher ſie die 
U ‘ m Kai Wi helm - Den fu 


5 


en 


— Der Beſuch des 3 


Tag. 


treten. Weiter heißt es, 
drei Tage in Kiel bleiben werde, 


Kiel begrüßen wird. 


ſchafter in Petersburg kam anläßlich des Zaren⸗ 
beſuchs nach Berlin. 


Feuilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
21.) (Fortſetzung.) 

„Glauben Sie nun noch, daß Gottfried 
Trewor einen Mord begangen oder beabſichtigt 
haben könnte?“ fragte die Haushälterin. 

„Nein, nein“, rief Giralda faſt unwill⸗ 
kürlich. „Ich könnte ebenſogut meinen eigenen 
Vater eines Mordes verdächtigen. Mein Papa 
hat faſt dieſelben Augen, nur ſind ſie ernſter 
und ſorgenvoller. Papa's Geſichtsfarbe iſt 
dunkel wie ſein Haar, er iſt Spanier, doch er⸗ 
innert mich Vieles in dieſem Bilde an ihn. 
Was in meiner Macht ſteht, Lord Trewor zu 
Gunſten ſeines Neffen zu beeinfluſſen, werde ich 
thun, Frau Pump.“ A 

1 Haushälterin dankte in überſtrömendem 

efühl. 


„Es mag Ihnen eigenthümlich erſcheinen, 
Fräulein“, ſagte ſie, „daß ich von Ihnen, 
einer ganz Fremden, verlange, ſich für unſere 
Familienangelegenheiten zu intereſſiren, aber 
ich habe Niemanden, der für meinen jungen 
Herrn ſprechen möchte. Ich lebe in be⸗ 
ſtändiger Furcht, er könnte ſich heimlich in 
England aufhalten und entdeckt werden. Er⸗ 
wähnen Sie nur noch nichts gegen den 
Marquis, daß Sie an die Möglichkeit glauben, 
ſein Neffe ſei nicht geſtorben. Warten Sie 
damit, bis er milder über ihn zu denken 
gelernt hat.“ 

Das treue Herz mit neuen Hoffnungen er⸗ 
füllt, entfernte ſich Frau Pump, um für Giralda's 
Mittagstiſch zu ſorgen. 


eig. In- 
ar k: N 
Lautenburg: 


aren in 
Berlin erfolgt am Donnerſtag oder Freitag. 
Nach der „Frkf. Ztg.“ reiſt der Zar am 
Donnerſtag Morgen über Kiel nach Berlin; er 
komme hier am Freitag an und bleibe einen 
Die Zarin reiſe am Sonnabend ab und 
treffe mit dem Zaren in Königsberg zuſammen, 
um von dort gemeinſam die Heimreiſe anzu⸗ 
daß Kaiſer Wilhelm 
ſo daß 
anſcheinend der Kaiſer den Zaren bereits in 
Auch der deutſche Bot⸗ 


Ebenſo wird der Reichs⸗ 


Köpke. 
M. Jung. 


in der ruſſiſchen Botſchaft absteigen. 


ruſſiſchen Botſchaft, 
Kaiſer Alexander ⸗ Regiment, 
Nach der „Nationalztg.“ 


bereits am Mittwoch erwartet. — 


ſelbſt, ſich Alles zu enthalten, 
ſeine Verwandten, 


Lügen bewerfen.“ 


land, an welches Cour und Hofkonzert an⸗ 
ſchließen, iſt auf den 14. Oktober feſtgeſetzt. 
— An Stelle des verſtorbenen Minifterial: 
direktors Eck iſt Boſſe zum Unterſtaatsſekretär 
im Reichsamt des Innern befördert und Rath 
Nieberding zum Miniſterialdirektor ernannt. 
— Gegen die Beſchlagnahme der Broſchüre 
des Dr. Harmening „Wer da“ hat nach der 
„Volkszeitung“ der Verleger Beſchwerde ein⸗ 


Das junge Mädchen war noch immer in 
das Anſchauen des Bildes verſunken, das mit 
ſo zärtlichen Augen vertraut auf ſie nieder⸗ 
blickte. „Ich will für Gottfried Trewor wirken“, 
murmelte ſie. „Mir wird ſein, als ob ich für 
Papa arbeitete.“ 

Sich mit Widerſtreben von dem Porträt 
losreißend, begann Giralda ihren Anzug zu 
ordnen. Sie bürſtete ihr weiches dunkles 
Haar, das ſich in zierlichen Locken um ihren 
kleinen Kopf ringelte. Ihr ſchwarzes Seiden⸗ 
kleid, das ein weißer leinener Kragen und 
weiße Manſchetten ſchmückten, ſchien ihr für die 
Geſellſchafterin des Marquis von Trewor ſehr 
paſſend. Als ſie von ihrem Spiegel zurücktrat, 
wünſchte ſie beinahe, ihr kindliches Geſicht 
hätte den Stempel gereifteren Alters getragen 
und ihre glatte Stirn Furchen gezeigt, denn ſie 
kam ſich für ihre neue Stellung im Leben gar 
zu jugendlich ausſehend vor. Nachdem ſie 
ihr Mahl, das ein kleines Mädchen ihr auftrug, 
beendet hatte, wurde ihr mitgetheilt, daß Lord 
Trewor ſie erwarte. 

Ueberzeugt, das Rechte gewählt zu haben, 
unterdrückte ſie mit heldenmüthigem Entſchluß 
ihr Heimweh, um unbeirrt die übernommenen 
Pflichten erfüllen zu können. Trotz ſeiner 
Fehler intereſſirte fie ſich bereits für den 
Marquis. Der zuverſichtliche Glaube der 
Haushälterin an die Unſchuld Gottfried Trewor's 
war allmählich auf ſie übergegangen, und ſie 
nahm ſich vor, jede Gelegenheit zu benutzen, 
dem rachſüchtigen alten Herrn mildere Ge⸗ 
fühle für den bitter Verkannten einzuflößen, 
und dieſes Ziel verlieh ihrem Amt einen eigen⸗ 
thümlichen Reiz. 

Auf dem Wege zu den Gemächern des 
Marquis begegnete ſie Negun, dem Kammer⸗ 
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kanzler in den nächſten Tagen in Berlin er⸗ 
wartet. — Nach der „Poſt“ wird der Zar am 
Freitag, den 11. d., in Berlin eintreffen und 
Dort 
wird das Dejeuner mit dem Kaiſerpaar ein⸗ 
genommen werden, am Abend iſt Galadiner 
im Weißen Saale, dann Gala⸗Oper, ein Akt 
aus Orpheus und das Ballet „Die vier 
Jahreszeiten“, Sonnabend Hofjagd in Letzlingen; 
Sonntag früh Gottesdienſt in der Kapelle der 
dann Frühſtück beim 
Abends Abreiſe. 
dagegen kommt der 
Zar bereits am Donnerſtag in Berlin an. In 
Kiel wird der Zar nach Mittheilungen von dort 
In der 
ruſſiſchen panflaviſtiſchen Preſſe wird der Be⸗ 
ſuch des Zaren in Berlin nicht gerade mit 
freundlichen Augen betrachtet. So ſchreibt die 
panſlaviſtiſche „Mosk. Ztg.“: „Jedermann, der 
einen Ehrengast erwartet, bemüht ſich nicht nur 
was den Gaſt, 
ſein Haus verletzen könnte, 
ſondern achtet auch darauf, daß die Lakaien, 
ihrer Art gemäß, nicht ein Stückchen loslaſſen, 
über das der Wirth erröthen muß. Aber die 
Regel des Anſtandes wird nur wenig aner⸗ 
kannt in Deutſchland, wo ja die geſellſchaftlichen 
Sitten ſich gerade nicht durch Feinheit aus⸗ 
zeichnen; da nun aber die Gewohnheiten des 
täglichen Lebens des Volkes unwillkürlich auch 
im politiſchen Leben desſelben ſich wiederſpiegeln, 
d. o- gewährt Deutſchland zur Zeit den Anblick 

eines ſolchen Gaſtherrn, deſſen Lakaien am 
Vorabend des erwarteten Beſuches die nächſten 
Gehilfen des Gaſtes mit Verleumdungen und 


— Das Galadiner zu Ehren der Prinzeſſin 
Sophie, der Braut des Kronprinzen von Griechen⸗ 


deulſche Zeitung, 


— —— .. .... — 
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gelegt. 


in Broſchürenform erſcheinen werde. 
— Ueber die 


worden iſt, 


ſorgen, daß Stöcker nicht mehr politiſch auftrete. 
Der Oberkirchenrath ſei in Verlegenheet geweſen, 
wie das zu bewerkſtelligen wäre, und. habe 
um die allerhöchſte Erlaubniß gebeten, den 
Hofprediger Stöcker von dem kaiſerlichen Willen 
in Kenntniß ſetzen zu dürfen. 
ertheilt worden, und Stöcker habe ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit kundgegeben, von ſeinem Amte 
zurückzutreten. Das ſei jedoch nicht ange⸗ 


dem Chef des Zivilkabinets des Kaiſers und 


auf die politiſche Agitation in Berlin verzichtete. 

— Heute herrſcht Waffenſtillſtand auf dem 
Kartellgebiete. 
über die Kaiſerreiſen nach Athen und Konſtanti⸗ 
nopel, die „Nordd. Allgem. Ztg.“ gegen das 
„Deutſche Reichsblatt“. 

— Die biederen Antiſemiten trotzen ſelbſt 
dem Kaiſerwort. Wenigſtens hat in Görlitz 
der dortige Antiſemitenverein unter dem Vorſitz 
des Majors von Mitzlaff nach einem Vortrag 
Liebermanns von Sonnenberg beſchloſſen, trotz 
des Kaiſerwortes gegen die „Kreuzzeitung“ unter 
Bekämpfung des Kartells einen eigenen Kandi⸗ 
daten aufzuſtellen. Dem braven Verein ge⸗ 
hören mehrere inaktive Offiziere an. 


—— ET Leere; 
Ans land. 


Kopenhagen, 8. Oktober. Die heute im 
Folkething eingebrachte Budgetvorlage weiſt 
an Einnahmen 55 000 000, an Ausgaben 
59000 000 auf. Das Defizit von ca. 
4 000 000 it durch neue Eiſenbahnanlagen 
veranlaßt. 

Petersburg, 8. Oktober. Die „Nowoje 
Wremja“ meldet, der Botſchafter in Berlin 


diener Lord Ormond's. Zu ihrer Ueberraſchung 
blieb der Menſch ſtehen und ſtarrte ihr mit 
einer Verwunderung in's Geſicht, die ſie in 
Verlegenheit ſetzte. 

Der Anblick dieſes ſo ungewöhnlich 
lieblichen Antlitzes und der anmuthigen biegſamen 
Geſtalt in Schloß Trewor erweckte das Staunen 
und die Neugier des heimgekehrten Auſtraliers. 
Giralda, die nicht ahnte, daß auch er die 
ſeltſame Aehnlichkeit zwiſchen ihren Augen und 
denen Gottfried Trewor's bemerkt hatte, ging 
ruhig weiter. 

Lord Trewor war allein in ſeinem Zimmer. 
Sein Seſſel war dicht an den Kamin gerollt 
worden, und er unterhielt ſich damit, den Stoß 
von Briefen, die er als Antwort auf ſeine 
Zeitungsanzeige erhalten hatte, zu verbrennen. 
Bei Giralda's Eintritt hielt er in ſeiner 
Beſchäftigung inne. Sein Geſicht drückte 
lebhafte Befriedigung über die ſonnige Erſcheinung 
des jungen Mädchens aus. „Sie ſind ſehr 
pünktlich, Fräulein Arevalo,“ rief er. „Rücken 
Sie Ihren Seſſel zu dem meinigen heran. 
Auf das Vergnügen Ihres Geſanges muß ich 
verzichten, bis mein Neffe abgereiſt iſt.“ 

Giralda ſetzte ſich neben den Marquis, der 
ſie mit ſcharfem Auge beobachtete. 

„Mein Neffe, Lord Ormond,“ fuhr er fort, 
„weiß, daß Sie hier find. Ich ſelber erzählte 
ihm von Ihrer Ankunft. Er behauptet, Sie 
wären eine Abenteuerin, liebes Fräulein, weil 
Sie ſich in Perſon auf mein Ausſchreiben vor⸗ 
ftellten, aber ich bin ein beſſerer Menſchen⸗ 
kenner, als mein vielgereiſter Herr Neffe. Sie 
ſind ein unerfahrenes, unſchuldiges, argloſes 
Geſchöpf, ein bloßes Kind, und ich werde da⸗ 
für Sorge tragen, daß man Ihnen mit der 
Ehrerbietung begegnet, die meiner Enkelin ge⸗ 


dolf Mofſe 
und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 


Er kündigt bereits an, daß der Prozeß 
„Herzog von Koburg gegen Harmening“ ſ. 2. 


Geſchichte des Rücktritts 
Stöckers von der politiſchen Agitation in Berlin 
berichtet das „Schleſiſche Morgenblatt“, welches 
von hochkonſervativ⸗orthodoxer Seite begründet 
daß der Kaiſer ſeiner Zeit den 
Oberkirchenrath aufgefordert habe, dafür zu 


Dieſelbe ſei 


nommen, vielmehr ſeien Verhandlungen zwiſchen 


Stöcker geführt worden, die zu dem bekannten 
Abſchluß geführt hätten, nach welchem Stöcker 


Die „Kreuzzeitung“ leitartikelt 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


ernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Graf Schuwalow werde demnächſt abberufen 
werden. Die „Nowoſti“ behaupten, die Pforte 
ſei geneigt, dem Dreibund beizutreten deshalb 
teile Kaiſer Wilhelm n a ch 
Konſtantinopel. — Die „Nowoje 
Wremja“ beſpricht auch die Reſultate der 
franzöſiſchen Stichwahlen und bemerkt, es werde 
ſchwierig ſein, mit der neuen Kammer zu regieren. 
Es ſei unbegreiflich, daß die franzöſiſchen 
Patrioten des Spiels mit der Regierungsautorität 
nicht müde werden, eines Spiels, das einer 
großen Nation unwürdig ſei. 

Petersburg, 8. Oktober. Die ruſſiſche 
Regierung hat, nach einem Telegramm des 
„Berl. Tagebl.“ von hier, nach langem 
Schwanken die Einführung des kleinkalibrigen 
Gewehrs beſchloſſen. 

Warſchau, 8. Oktober. Die Anzahl der 
Studirenden ruſſiſcher Nationalität auf der 
hieſigen Univerſität nimmt, nach einer Mit⸗ 
theilung der „Poſ. Ztg.“, von Jahr zu Jahr 
ab, trotzdem die ruſſiſche Regierung beſtrebt ift, 
durch Stipendien und ſonſtige Erleichterungen, 
die den ruſſiſchen Studirenden gewährt werden, 
möglichſt viele derſelben hierher zu ziehen und 
dadurch die Ruſſiſizirung des Königreichs Polen 
fördern zu helfen. Um nun zu verhindern, 
daß die hieſige Univerſität immer mehr faſt 
ausſchließlich von Studirenden polniſcher 
Nationalität beſucht werde, ſchlägt die „Now. 
Wremja“ vor: die Regierung möge anordnen, 
daß polniſche Studirende aus Litthauen und 
den weſtlichen Gouvernements Rußlands zur 
Warſchauer Univerſität nicht zugelaſſen, vielmehr 
den ruſſiſchen Univerſitäten in Charkow und 
Kiew zugewieſen werden. 

Belgrad, 8. Dftober. Das Mittel, dem 
unerquicklichen Hader mit der Königin⸗Mutter 
ein Ende zu machen, ſcheint gefunden zu ſein 
und zwar darin, daß mittelſt einer Beſtimmung, 
welche den König Milan und ſeine ehemalige 
Gemahlin gleichmäßig treffen würde, Milan 
ſowohl wie Natalie ſich eine Beſchränkung 
ihres Aufenthaltsrechts in Serbien gefallen 
laſſen müßten. Da der zurückgetretene König 
bisher keinerlei Neigung gezeigt hat, durch ver⸗ 
längerten Aufenthalt unter ſeinen ehemaligen 
Unterthanen dieſen läſtig zu fallen, ſo könnte 


zollt worden wäre, wenn 


ich eine beſäße. 
Niemand kann etwas gegen Ihren Aufenthalt 


unter meinem Dache ſagen, da Frau Pump 
Sie unter Ihren mütterlichen Schutz nehmen 
wird. Die Anweſenheit dieſer rechtſchaffenen 
Perſon genügt, allen Anforderungen der Schick⸗ 
lichkeit zu entſprechen, obwohl ein kranker Greis, 
wie ich, dem albernen Gerede müßiger Zungen 
nicht mehr ausgeſetzt ſein ſollte. Sie werden 
meine Vorleſerin ſein, Fräulein Arevalo, dieſer 
Titel ſagt mir beſſer zu, als Geſellſchafterin, 
und ſo lange Sie unter meinem Dache leben, 
werde ich über ihren Ruf und Ihr Wohler⸗ 
gehen mit der eiferſüchtigen Sorge eines Vaters 
wachen.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Marquis,“ er⸗ 
widerte das Mädchen einfach, aber mit einem 
Blick, der beredter ſprach, als Worte. „Ich 
weiß und verſtehe noch nicht viel von der 
Welt, aber ich bin überzeugt, daß ich recht 
handle mir ſelbſt zu helfen, um die Laſt meiner 
Mama zu erleichtern.“ 2 

„Die Welt,“ rief der Marquis mit einem 
ſpöttiſchen Lächeln, „iſt eine Höhle von Wölfen. 
Ein Lamm, wie Sie, hat wenig Ausſichten in 
derſelben. Doch ich will Sie nicht ängſtigen, 
liebes Kind. Niemand ſoll Ihnen etwas zu 
Leide thun. Ach!“ fügte er hinzu, als er 
draußen einen Schritt hörte, „da kommt ein 
ſolcher Wolf.“ . 

Im nächſten Augenblick öffnete ſich die 
Thür und Lord Ormond trat ein. Lächelnd 
85 1c höflich verbeugend näherte er ſich ſeinem 

kel. 


„Nun, mein tapferer Korſar, ich denke, Du 
biſt im Begriff mich zu verlaſſen,“ bemerkte 
der Marquis. „Fräulein Arevalo, dieſer Herr 
iſt mein Neffe, Lord Ormond.“ 


man in einer Beſchränkungsmaßregel, die ihn 
beträfe, eben nur die Verſüßung der Pille er⸗ 
blicken, die der mit ihm verfeindeten Gattin 
gereicht werden ſoll. 

Rom, 8. Oktober. Durch einen Orkan 
ſind in der Provinz Cagliari ſehr bedeutende 
Schäden angerichtet. In Quarto ſind in Folge 
des andauernden Regens mehrere Häuſer ein⸗ 
geſtürzt, wodurch viele Perſonen getödtet und 
verwundet ſind. Von 7000 Einwohnern iſt 
die Hälfte obdachlos. Von Cagliari werden 
Lebensmittel und Kleider geſandt. ö 

Paris, 8. Oktober. Das Wahlergebniß 
iſt folgendes: 365 Republikaner, 211 den 
oppoſitionellen Fraktionen angehörende Abge⸗ 
ordnete; das bedeutet für alle Fraktionen Auf⸗ 
rechterhaltung des früheren Beſitzſtandes. Trotz 
der lebhaften Erregung, welche dem jüngſten 
Wahlkampfe vorausging, iſt alſo die Willens⸗ 
meinung des franzöſiſchen Volkes doch im 
Großen und Ganzen dieſelbe geblieben. 

London, 8. Oktober. Boulanger iſt heute 
Vormittag in Jerſey eingetroffen. Die Abreiſe 
Boulangers nach Jerſey war bereits ſeit längerer 
Zeit angekündigt. Die Abreiſe dürfte bis nach 
den Stichwahlen verzögert worden ſein, weil 
Boulanger auf Wahlerfolge gerechnet zu haben 
ſcheint, welche ihm ſein Bleiben in London 
geſtattet haben würden. Boulangers Ueber⸗ 
ſiedelung nach Jerſey wird allgemein mit Geld⸗ 
verlegenheiten in Verbindung gebracht. Hätten 
die jüngſten Wahlen Boulanger die erwarteten 
Erfolge gebracht, ſo würde er auch wieder 
Geldquellen gefunden haben, welche ihm ein 
koſtſpieliges Leben in London geſtattet hätten. 
Nach den Wahlen mußten dieſe Ausſichten 
ſchwinden, er zieht es deshalb vor, das be⸗ 
ſcheidenere Brot des freiwillig in die Verbannung 
Gegangenen auf Jerſey weiter zu eſſen. Jerſey 
iſt bekanntlich die bedeutendſte der britiſchen 
Kanal⸗Inſeln an der Weſtküſte des franzöſiſchen 
Departements Manche. 


von ſeinem Poſten ſcheiden. Die evangeliſche 
Geiſtlichkeit der Diözeſe überreichte ihm auf 
dem Diözeſan-Konvent in Kreuz als Andenken 
das Bild G. Richters „Jairi Töchterlein“. 
Die Lehrer, die früher unter ſeiner Aufſicht 
ſtanden, widmeten ihm eine überaus künſtleriſch 
gearbeitete Adreſſe. Am 27. v. Mts. wurde 
dem Scheidenden der ihm vom Kaiſer verliehene 
Rothe Adlerorden III. Klaſſe mit der Schleife 
überreicht. (P. 3.) 
Marienwerder, 8. Oktober. Am 1. Oktober 
ſchieden nach dreijähriger Dienſtzeit 130 Mann 
Gefreite aus der hieſigen Unteroffizierſchule. 
Aus der Vertheilung iſt zu ſchließen, daß die 
jungen Leute in den weſtlichen Provinzen zum 
Kapituliren weniger geneigt ſind, als in den 
öſtlichen. So erhielt das 1. Armeekorps nur 
2 Mann, während das 2. bis 6. keinen 
brauchte, zum 7. aber 26 und zum 15. ſogar 
62 Mann geſchickt wurden. Dem Gardekorps 
wurden 12 Mann zugetheilt. Das Seebataillon 
hatte die beſten 6 Schwimmer erbeten, die 
übrige Mannſchaft vertheilte ſich nach Bedürfniß 
auf die bisher nicht genannten Armeekorps. 


N. W. M.) 
Löbau, 8. Oktober. 


(N. 

Geſtern iſt die 
Rektorſtelle an der hieſigen Stadtſchule durch 
Herrn Rektor Spohn aus Biſchofsburg beſetzt 
worden. Im Auftrage der ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputation wurde derſelbe vom Herrn Dekan 
Sartowski hier im Beiſein der Herren Super⸗ 
intendenten Mehlhoſe und Kreisſchulinſpektors 
Streibel und ſämmtlicher gegenwärtig an der 
Schule wirkenden Lehrer in ſein Amt feierlich 
eingeführt. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ſcheint auch im hieſigen Kreiſe eine bedenkliche 
Ausdehnung zu nehmen. 

Mohrungen, 7. Oktober. Im Beiſein 
einiger Vertreter des Kreiſes, der Stadt, ſowie 
des Vorſtandes des hieſigen Kreis: und Lokal⸗ 
Frauenvereins wurde am 5. d. M. das in 
unferer Stadt neu eingerichtete Kreis⸗Kranken⸗ 
haus eröffnet. Hierzu war auch Pfarrer Götz 
aus Königsberg erſchienen, welcher 2 barm⸗ 
herzige Schweſtern, welche die Pflege in der 
Anſtalt übernommen haben, mit warmen herz⸗ 
lichen Worten in ihr ſchweres Amt einführte. 
— Die Lehrerſtellen zu Eckersdorf und Königs⸗ 
dorf ſind den Schulamtsbewerbern Schröter 
und Taube von der Königlichen Regierung 
verliehen worden. 

Landeck, 8. Oktober. Der Vorſteher 
und erſte Lehrer Marwan von der hieſigen 
Präparanden⸗Anſtalt iſt unter Beförderung 
zum Erſten Seminarlehrer an das Schullehrer⸗ 
Seminar zu Ober⸗Glogau verſetzt worden. 

Königsberg, 8. Oktober. Von einem 
Kampf mit Plakaten, der hier ausgefochten 
wurde, giebt die „Königsb. Allg. Ztg.“ folgende 
Schilderung: In dem neuen Hauſe am Parade⸗ 
platz hatte ein Herr Hügel ein Geſchäft, in 
welchem man hieſige und ausländiſche Früchte, 
Delikateſſen ꝛc. zu kaufen bekam. Plötzlich vor 
ein paar Tagen fand man nun den Laden ver⸗ 
ſchloſſen und innerhalb derſelben an die Spiegel⸗ 
ſcheiben Plakate folgenden Inhalts geklebt: 
„Ich ſehe mich veranlaßt, wegen zu hoher 
Ladenmiethe und bevor ich, wie es meinem 
Nachbar paſſirt iſt, ausgemiethet werde, auszu⸗ 
ziehen. Die Wiedereröffnung eines Geſchäfts 
an anderer Stelle werde ich dem p. t. Publikum 
rechtzeitig zur Anzeige bringen.“ Der Wirth 
konnte dieſe wenig ſchmeichelhaften Plakate 
nicht entfernen, da er nicht in den Laden zu 
dringen vermochte; er ließ daher ebenfalls 
Plakate, zumeiſt auf knallrothem Papier drucken, 
und außerhalb des Schaufenſters ſtand nun 
auf mehr als zehn Exemplaren etwa folgendes 
zu leſen: „Auf das Plakat von Hügel und 
— — EEE ee) 


Yrowinsielles, 


Tiegenhof, 8. Oktober. Sonntag Abend 
gegen 9 Uhr paſſirte in der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik ein eigenartiger Unglücksfall. Zwei Ar⸗ 
beiter hatten den Befehl erhalten, einen Bottich 
zu reinigen, der dicht bei dem Kohlenſäure⸗ 
Apparat ſtand. Kaum waren die Arbeiter K. 
und H. in das Gefäß geſtiegen, als ſie betäubt 
zu Boden ſtürzten. Der Zimmermann W. 
ſprang ſofort nach, um die Leute zu retten; es 
gelang ihm auch, den einen aus dem Gefäß zu 
bringen — der andere vermochte noch ſelbſt 
herauszukommen — als der W. umfiel und 
ſeinen Tod fand. Auch ein Beamter der Fabrik, 
der ſich über den Bottich bog, um hineinzuſehen, 
wurde betäubt. Wie die Kohlenſäure in das 
Gefäß gedrungen, iſt nicht aufgeklärt. 

x (Werd. Ztg.) 

Dt. Krone, 8. Oktober. In Jagdhaus 

iſt bei einer Treibjagd in voriger Woche ein 
Jagdgaſt von einem Treiber erſchoſſen worden. 
Letzterer hatte bei der Zuſammenkunft das Ge⸗ 
wehr an ſich genommen und als er mit dem⸗ 
ſelben hantirte, entlud ſich der Schuß und 
tödtete den Beſitzer der Schußwaffe. — Einen 
ſehr ſtarken Zwölfender hat Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Wellenberg aus Marienwerder in voriger 
Woche gelegentlich einer Inſpektionsreiſe im 
Plietnitzer Königl. Forſtreviere erlegt. 
Filehne, 8. Oktober. Am 1. d. Mts. 
ſchied der königl. Superintendent und Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Sudan zu Groß⸗Kotten aus ſeinem 
Amte. Derſelbe hat 35 Jahre lang in der 
Diözeſe Filehne mit großem Segen gewirkt und 
ſah ihn die Gemeinde nur mit großem Bedauern 
— JEERFSEENIEEEEIEEIEENEREETELISERIGEBEESEESERSEENSEREENEENENGEE SEEN ENEEENEENENBEENBENSEERNEEBNBEETEN. 


Giralda verneigte ſich in ihrer anmuthigen 
Weiſe. Lord Ormond vergaß ſich ſo weit, dem 
jungen Mädchen in unverhülltem, mit Be⸗ 
wunderung gemiſchten Staunen in das Geſicht 
zu ſtarren. 

„Sie hat Gottfried Trewor's Augen,“ 
murmelte er beklommen. 5 

„Eduard,“ ſagte der Marquis bedeutſam, 
während ſeine Augen ſtreng und drohend auf⸗ 
blitzten, „Fräulein Arevalo iſt meine Vor⸗ 
leſerin. Solange die junge Dame im Schloſſe 
bleibt, wird ſie mir wie eine Tochter ſein. 
Ich bitte Dich, ſie in dieſem Lichte zu be⸗ 
trachten.“ 

Lord Ormond verbeugte ſich erröthend. Er 
wußte, was die unſchuldige Giralda nicht ahnte, 
daß dieſe einfachen Worte eine Warnung für 
ihn enthielten, die ſchöne Fremde nicht mit 
ſeiner Bewunderung zu beläſtigen. Er ſetzte 
ſich, ſein Geſicht im Schatten verbergend, an 
den Tiſch und warf verſtohlene Blicke auf 
Giralda. Ihre Aehnlichkeit mit dem Vetter, 
den er todt wähnte, gefiel ihm nicht. 

„Der Wagen iſt befohlen, und ich muß 
mich verabſchieden, Onkel,“ ſagte er, nach der 
Uhr ſehend. „Ich wünſchte jetzt, daß ich die 
Einladung zu dem Ball bei dem Grafen Berril 
nicht angenommen hätte. Ich würde lieber 
hiergeblieben ſein, und —“ 

„Ohne Zweifel!“ ſpottete der Marquis. 
„Ich verſtehe Dich recht gut, Eduard, und bin 
entzückt von Deiner plötzlichen Zärtlichkeit, be⸗ 
ſonders weil Du während Deiner vieljährigen 


Wanderungen im fernen Oſten nichts davon 
verrathen halt. Doch es iſt Deine Pflicht, 
auf jenem Ball zu erſcheinen. Graf Berril 
wünſcht dringend das Vermögen der Trewor's 
und das ſeines Hauſes zu verbinden, und ich 
ſelbſt wünſche nicht minder ſehnlich den Handel 
abgeſchloſſen zu ſehen. Geh' alſo, mein Junge. 
Ich werde in einigen Wochen nach London 
kommen, und dort können wir unſeren liebe⸗ 
vollen Verkehr wieder erneuern.“ 

„Du ſprichſt, Onkel, als ob Du meinen 
Verſicherungen nicht glaubteſt.“ 

„So iſt es“, erwiderte der Marquis ſeinem 
Neffen kühl. „Ich glaube und traue Niemandem, 
als dieſem Kinde hier. Es iſt noch nicht alt 
genug, um falſch und betrügeriſch zu ſein.“ 

Lord Ormond's Stirn zog ſich in finſtere 
Falten“ „Ich höre den Wagen, Onkel“, rief 
er haſtig, „und muß mich beeilen, noch zum 
Zuge zurecht zu kommen. Leb' wohl, Onkel, 
ich empfehle mich Ihnen, gnädiges Fräulein.“ 
Er verneigte ſich vor dem Mädchen, ſchüttelte 
dem Onkel die Hand, und ſtürmte aus dem 
Zimmer. „Hinter dieſer Fremden ſteckt ein 
Geheimniß“, murmelte er, „und ich gedenke 
es in Kurzem zu ergründen! Bei Gott, ſie 
iſt eine Schönheit und unſchuldig wie eine 
Taube! Seltſam, daß ihre Augen denen 
Gottfried's ſo wunderbar gleichen! Ich muß 
der Geſchichte nachforſchen. Nächſte Woche 
will ich wieder zurück ſein, und die Kleine aus⸗ 


horchen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Komp. erwidere ich, daß der Geſchäftsinhaber 


mir bei Nacht und Nebel mit ſeinem Waaren⸗ 
lager durchgebrannt iſt und faſt das ganze Jahr 
hindurch umſonſt gewohnt hat. F. Romeike.“ 
Sehr bald erſchien nun der angeblich „durch: 
gebrannte“ Geſchäftsinhaber perſönlich auf dem 


Kriegsſchauplatze. Er miethete ſchnell entſchloſſen 


ein paar handfeſte Männer, ſowie eine hohe 


Leiter und ließ die Plakate einfach herunter⸗ 
reißen. 
nur Frauen, hatten nun nichts eiligeres zu thun, 
als die abgeriſſenen Plakate durch andere zu 
erſetzen, 
ſchien, ſo wogte der Kampf der Abreißer und 
Ankleberinnen unentſchieden, 
letztere der Uebermacht weichen mußten. 
echt ſtrategiſcher Weiſe beſetzte nun der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber das eroberte Terrain und ließ 
es den ganzen Vormittag über ſtreng bewachen. 
Sehr wahrſcheinlich wird dieſer Papierkrieg 
noch ein Nachſpiel vor Gericht haben. 


Die „Mannen“ des Wirths, allerdings 


und da der Vorrath unerſchöpflich 


bis ſchließlich 


In 


Königsberg, 8. Oktober. In der öffent« 


lichen Sitzung des Bezirksausſchuſſes am ver⸗ 
gangenen Sonnabend kam u. A. eine Klage 
des Gutsbeſitzers Herrn Gutzeit⸗Kl. Schirren 
wider den Kreistag zu Wehlau zur Verhand⸗ 
lung. Am 23. November v. J. fand im Gaſt⸗ 
haufe zum Schwarzen Adler in Gr. Schirren 
im Wahlverbande der kleinen Grundbeſitzer eine 
Kreisdeputirtenwahl ſtatt, bei der nach dem 
erſten Wahlgange eine engere Wahl vorge⸗ 
nommen werden mußte. 
15 Stimmen abgegeben worden, von welchen 
8 Stimmen auf den Gaſtwirth Herrn Weiß, 
7 auf Herrn Gutzeit fielen, der erſtere alſo als 
Kreistagsdeputirter gewählt worden war. Herr 
G. erhob in Folge der Vorgänge bei dem 
Wahlakte Beſchwerde bei dem Kreistage, und 
zwar zunächſt auf 
daß die Betheiligten bei der Entſcheidung über 
die Giltigkeit der Wahl vorher nicht gehört 
worden ſeien; dann aber auf Grund des 8 5 
des Wahlreglements, wonach in der Wahlver⸗ 
ſammlung weder Diskuffionen noch Anſprachen 
gehalten werden dürfen, was der Herr Landrath 
Lömpke, der den Wahlakt leitete, gethan habe, in⸗ 
dem er während deſſelben zu den Wählern ſagte: 


In dieſer waren 


§ 113 der Kreisordnung, 


„wählt den Weiß“. Der Kreistag Wehlau 


wies die Beſchwerdeführer durch Beſchluß vom 
1. Mai cr. ab, indem er ausführte: es ſei 
zwar richtig, daß der Landrath die bezeichneten 
Worte geſprochen, das ſei aber ganz leiſe ge⸗ 
ſchehen und bei dieſem Wortlaut könne das 
weder als eine Diskuſſion noch als eine An⸗ 
ſprache angeſehen werden; 
jeder Wähler ganz genau, was er zu thun 
habe und werde ſeine Selbſtſtändigkeit durch 
ſolche Worte nicht aufgeben. 
Entſcheidung klagte Herr Gutzeit beim Bezirks⸗ 
ausſchuſſe mit dem Petitum: 
den Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 1. Mai 
d. J. aufheben und die Wahl des ꝛc. Weiß 
für ungiltig erklären. 


überdem wiſſe 


Gegen dieſe 


Derſelbe wolle 


Nach langer Berathung 
erkannte der Bezirksausſchuß dahin, daß die 


Klage zurückzuweiſen ſei, da weder der § 113 


der Kreisordnung verletzt ſei, noch der § 5 
des Wahlreglements, in letzter Beziehung aus⸗ 
führend, daß eine derartige Aeußerung des 
Landraths Lömpke, ſo ungehörig ſie 
auch in den Begriff einer Be⸗ 
merkung falle, doch nicht als eine Dis⸗ 
kuſſion oder Anſprache anzuſehen ſei. (K. H. Z.) 

Eydtkuhnen, 8. Oktober. Den hier in 
Haft genommenen ruſſiſchen Grenzſoldaten hat 
das hieſige Grenz⸗Kommiſſariat an die ruſſiſche 
Behörde ausgeliefert. — Es erfolgt jetzt wieder 
die Beſetzung der ruſſiſchen Eiſenbahnlinie von 
der deutſchen Grenze bis nach Petersburg mit 
ca. 50,000 Mann Militär. Man ſchließt 
hieraus, daß der Zar zweifellos in den nächſten 
Tagen die Rückreiſe über Berlin nach Peters⸗ 
burg machen wird. 

Tilſit, 8. Oktober. Sonnabend Abend 
9 Uhr wurden nach zweitägiger Schwurgerichts⸗ 
verhandlung der Zimmermann und Grundbe⸗ 
ſitzer Gottlieb Weber aus Oßnaggarren, und 
deſſen dritte Ehefrau, geb. Hinz, wegen Mordes 
zum Tode verurtheilt. Der Sachverhalt iſt 
kurz folgender: Im Jahre 1886 miethete ſich 
die unverehelichte Eliſe Hinz mit ihren zwei 
unehelichen Kindern in dem Hauſe des Weber 
als Losmädchen ein. Der zu dieſer Zeit noch 
mit ſeiner zweiten Frau, geb. Emilie Scheitel, 
verheirathete Weber begann bald nach dem An⸗ 
zuge der Hinz ein Liebesverhältniß mit dieſer. 
Die genannte Ehefrau, welche hinter das Treiben 
ihres Mannes gekommen war, ließ ſich infolge⸗ 
deſſen von ihm ſcheiden. Nach längerer Zeit 
des Auseinanderſeins gab die Geſchiedene jedoch 
dem Drängen des Weber nach und ließ ſich 
zum zweiten Male mit ihm trauen. Da er 
aber ſein unſeliges Liebesverhältniß zu der 
Hinz nicht mehr abzubrechen im Stande war, 
beſchloß er im Einverſtändniß mit dieſer, ſeine 
Ehefrau aus dem Wege zu ſchaffen. Nach 
öfteren rohen Mißhandlungen ſtieß der Elende 
die wehrloſe Frau eines Tages mittels eines 
Bootshakens in den Teich, zog ſie aber, als 
auf die Hilferufe derſelben die Nachbarn herbei⸗ 
eilten, wieder aus dem Waſſer heraus. Den 
Hinzugekommenen verſicherte er, daß die Frau 
den Tod in den Wellen geſucht, er ſie aber 
noch zur rechten Zeit habe retten können. Nach 


Diebſtahl ausgeführt zu haben. Durch die 
ſofort eingeleiteten he Recherchen 
fo viel Belaſtungsmaterial gegen 
denſelben zu ſammeln, daß durch gerichtlichen 
Beſchluß ſeine Verhaftung angeordnet wurde. 


feſtgeſtelltes Verſehen 


verſchiedenen mißlungenen Verſuchen, die Frau 
zu tödten, gelang es dem Scheuſal, ſich in den 
Beſitz von Arſenik zu ſetzen, nun miſchte ſeine 
Helfershelferin, die Hinz, mit teufliſcher Konſe⸗ 
quenz Jahre lang ganz kleine Doſen dieſes 
ſchrecklichen Giftes in den Kaffee der Weberſchen 
Ehefrau, bis letztere im Frühjahr 1888 wahr⸗ 
ſcheinlich nach dem Genuſſe einer größeren 
Menge des Giftes verſtarb. Längere Zeit vor 
ihrem Tode hatte die Frau den Nachbarn 
gegenüber die Aeußerung fallen laſſen, daß, 
wenn ſie einmal ſterben ſollte, ſie ganz gewiß 
vergiftet ſei. Die durch die Nachbarn des 
Weber auf deſſen Treiben aufmerkſam gemachte 
Staatsanwaltſchaft nahm das Verfahren gegen 
dieſen auf, verhaftete ihn und ſeine ihm in⸗ 


zwiſchen angetraute dritte Ehefrau und ließ im 
Juni d. J. die Leiche der muthmaßlich Ver⸗ 
gifteten ausgraben. Die ärztliche Sektion ergab, 
daß die Frau infolge Arſenikgenuſſes den Tod 
erlitten, und wurden 3 3 dieſes Gifts im 
Magen derſelben vorgefunden. 
ſammen über 90 Zeugen vernommen waren, 
die alle zu Ungunſten der Verurtheilten aus⸗ 
ſagten, leugneten beide hartnäckig bis zur Ver⸗ 
kündigung des Todesurtheils ihre That. 
Verurtheilte iſt wegen ſchweren Diebſtahls 
bereits mit 2 Jahren 3 air vorbeſtraft. 


Trotzdem zu⸗ 
Der 


H. 8.) 
Bromberg, 9. Oktober. Um die hier 


freigewordene Stelle eines beſoldeten Stadt⸗ 
raths haben ſich 18 Herren — Gerichtsaſſeſſoren 
und Rechisanwälte gemeldet. 


Wreſchen, 8. Oktober. Das etwa 1000 


Morgen große dem Herrn Hauptmann von 
Weſierski gehörige Rittergut Zernicki im hieſigen 
Kreiſe iſt durch freiwilligen Kauf in den Beſitz 
des Herrn v. Chelmicki bei Koſten überge⸗ 
gangen. (Geſ.) 


Lekno, 8. Oktober. Bei dem Gaſtwirth 


Zentek in Gruntowitz wurde in der Nacht vom 
20. zum 21. v. M. ein gewaltſamer Einbruch 
verübt. 
deutlich erkennen ließen, waren die Diebe durch 
das Fenſter der zur ebenen Erde belegenen 
Schankſtube in dieſelbe eingedrungen, hatten 
dortſelbſt, anſcheinend vermittelſt eines Dietrichs, 
die verſchloſſene Ladenkaſſe geöffnet und den 
Schubkaſten derſelben mit ſeinem ganzen In⸗ 
halt, welcher aus ungefähr 300 Mark beſtand, 
mit ſich genommen. 


Wie die zurückgelaſſenen Spuren 


Nach Verlauf von einigen 
Tagen wurde der entleerte Schubkaſten im 


Runkelfelde aufgefunden und neben dieſem ein 
Stock, der von allen Seiten als dem Dorf⸗ 
ſchmied und — Nachtwächter angehörig, 


anerkannt wurde. Letzterer ſtand gleich nach 
verübter That im dringenden Verdacht, ie 
e 


gelang es, 


(Pos. Ztg.) 

Liſſa, 7. Oktober. Ueber das Eiſenbahn⸗ 
unglück in Laßwitz am 3. d. Mts. berichtet das 
hier erſcheinende Tageblatt: „Das Unglück ent⸗ 
ſtand durch Zuſammenſtoß eines Güterzuges 
mit dem von hier um 10 Uhr 25 Minuten ab⸗ 
fahrenden Perſonenzuge. Der Güterzug hatte 
auf dem Bahnhofe zu Laßwitz einen Aufenthalt 
von 35 Minuten. Er ſollte ſo lange warten, 
bis die Perſonenzüge von Frauſtadt und Liſſa 
durchgefahren wären. Durch ein noch nicht 
fuhr aber der Güterzug 
vor dem Einpaſſiren des aus Liſſa kommenden 
Perſonenzuges ab und ſtieß, da gerade der Zug 
von Liſſa nahte, einige Meter hinter der Weiche 
mit dieſem zuſammen. Beide Züge erlitten 
durch den Zuſammenſtoß bedeutende Be⸗ 
ſchädigungen. Von dem Güterzug wurde die 
Lokomotive, der Packwagen und ein Wagen 3. 
Klaſſe, welcher nicht beſetzt war, arg mitge⸗ 
nommen. Ein Viehwagen dieſes Zuges wurde 
umgeſtürzt. Derſelbe fiel aber ſo glücklich, daß 
die darin befindlichen Stücke Vieh unverletzt 
blieben. Von dem Perſonenzuge ſind die 
Lokomotive, der Packwagen und der Poſtwagen 
beſchädigt. Leider hat der Unfall auch den 
Tod eines Menſchen zur Folge gehabt, indem 
der Poſtbeamte Hoffmann dabei ums Leben 
kam. Der Getödete iſt der einzige Ernährer 
ſeiner alten Mutter, die nun ihrer feſten Stütze, 
ihrer Freude im Alter beraubt iſt. Verletzt 
wurden 7 Perſonen des die Züge begleitenden 
Beamten⸗Perſonals. Eine recht rührende Szene 
ſpielte ſich in dem Tumult ab. Ein Heizer 
trug einen Beinbruch bei dem Zuſammenſtoß 
davon. Obwohl nun der Vorgeſetzte des 
Heizers, der Lokomotivführer Stiller, ſelbſt ver⸗ 
letzt war, ſo galt ſeine erſte Sorge doch dem 
ſchwerer verletzten Heizer, mit den Worten: 


„Sorgt nur für meinen armen Heizer“ wehrte“ 


er jede Hülfeleiſtung für ſeine Perſon ab. 
Durch eine ſeltſame Fügung wurden die beiden 
Poſtſekretäre und ein Unterbeamter, die mit 
dem Beamten Hoffmann in demſelben Wagen 
fuhren, verſchont. Der Poſtwagen zerbarſt in 
zwei Theile, und während nun der Theil, auf 
welchem der Beamte Hoffmann ſtand, vollſtändig 
zertrümmert wurde, blieb der andere, worauf 
ſich die Sekretäre und der Unterbeamte be⸗ 
fanden, vor großen Beſchädigungen verſchont. 
Dieſem Umſtande haben die auf dieſem Theil 
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Vierteljahreſtzung ab. Um 3 Uhr Nachmittage 


andere 
beſtanden 


Ausſicht. 
Mittwoch Abend, die Kapelle des 61. Regts. 


verheirathet und Vater eines 7jährigen Kindes. 


Sewerinski, der Arbeiterin Magdalene 
Staſiewska in einem intimen Verhältniß gelebt 
und hatte die Abſicht, mit derſelben nach Amerika 
auszuwandern. Das ärgerte den Sewerinski, 
zwiſchen ihm und Matuszewski entſtandFeindſchaft, 
In der Nacht zum 26. April hatte die Staſiewska 
den M. beſucht, der des Morgens früh ſeine 
Liebſte auf dem Heimwege eine Strecke be⸗ 
gleitete, nach der Trennung iſt M. ermordet. 
Sewerinski läugnet hartnäckig, trotzdem er den 
M. wiederholt mit Todtſchlag bedroht hatte, 
die Zeugenausſagen ſind ſo belaſtend, daß die 
Geſchworenen das Schuldig ausſprachen, wo⸗ 
rauf der Gerichtshof auf die Todesſtrafe er⸗ 
kannte. Als Sachverſtändige waren geladen Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Heife-Briejen, Kreiswundarzt Dr. 
Wiſch⸗Gollub und Chemiker Dr. Jeſorich⸗Berlin. 
— Heute wurde in erſter Sache wider die 
Käthnerfrau Theophile Rudzinska aus Scharneſe 
verhandelt. Aus Rache hatten die Jaſinski'ſchen 
Eheleute in Scharneſe eine Denunziation gegen 
den Gendarmen Schultz in Kokotzko bei dem 
hieſigen Königl. Landgericht eingereicht und als 
Zeugin für ihre, wie bald erwieſen war, durch⸗ 
weg falſche Angabe die Angeklagte namhaft 
gemacht. Letztere machte bei ihrer Vernehmung 
am 7. Juni d. J. nach Ablegung des Zeugen⸗ 
eides widerſprechende und offenbar unrichtige 
Angaben; es erfolgte damals ſofort ihre Ver⸗ 
haftung und heute wurde ſie wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides zu 4 Jahren Zuchthaus und 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt. Ferner 
wurde ihr die Fähigkeit abgeſprochen, als 
Zeugin oder Sachverſtändige vor Gericht zu 
fungiren. 

— 3 85 öffentliche Bedürfniß⸗ 
Anſtalt für Frauen] befindet ſich im 
ſüdlichen Theile des Rathhauſes und zwar 
links vom Portale. Die Benutzung iſt koſten⸗ 
frei, nur in einem kleinen beſonderen Raume 
wird eine geringe Gebühr erhoben. — Wir 
machen hierauf wiederholt aufmerkſam, weil es 
noch immer vorkommt, daß Frauen die auf dem 
Rathhaushofe befindliche, für Männer beſtimmte 
Bedürfnißanſtalt benutzen, was für die Folge 
mit Strafe geahndet werden wird. 

— [Mit dem Abbruch des innern 
Kulmer Thors! wird jetzt begonnen. 
Vom 14 d. Mis. ab iſt der Verkehr durch 
daſſelbe nicht mehr geftattet. Mit dieſem Thor 
fällt wieder ein Theil der alten inneren Um⸗ 
wallung unſerer Stadt. 

— Unfall.] Auf der Weichſel waren 
heute 2 Traften zuſammengeſtoßen. Von der 
einen Traft löſten ſich dabei 2 Tafeln mit 
Schwellen los und trieben ſtromab. Von dem 
Beſitzer der Traften wurde ſofort ein Dampfer 
gemiethet, um das werthvolle Gut in Sicherheit 
zu bringen. 

. 


befindlichen Perſonen ihr Leben zu danken. 
Die erſte Hülfe leiſtete in aufopfernder Weiſe 
der in Laßwitz flationirte Beamte Herr Knack⸗ 
ſtädt und ſeine Frau. Letztere war unermüdlich 
im Herbeiſchaffen von Verbandſtoffen; ſie gab 
Wäſcheſtücke zum Verbinden der Verwundeten 
her und legte ſelbſt mit Hand an. Glücklicher 
Weiſe fuhr mit dem Zuge auch ein Arzt, der 
ſich der Verunglückten in bereitwilligſter Weiſe 
annahm. Gegen ¼1 Uhr traf aus Liſſa ein 
Sonderzug ein, welcher Aerzte und Rettungs⸗ 
perſonal nach der Unglücksſtätte brachte. Die 
Kunde von dem traurigen Ereigniß verbreitete 
ſich gar bald auch in das nahegelegene Dorf 
Laßwitz. Ein großer Theil der Bewohnerſchaft 
des Ortes begab ſich in Eile zu der Unglücks⸗ 
ſtätte und leiſtete hier thatkräftige Hülfe. Fuhr⸗ 
werk und Stroh ſtellte Herr Andreas Lamprecht 
in bereitwilligfter Weile zur Verfügung, um die 
Verletzten bequem fortzuſchaffen reſp. zu betten. 
Namentlich zeichneten ſich bei den Rettungs⸗ 
arbeiten Gutsbeſitzer Herr Peſchel nebſt Sohn 
und deren Arbeiter aus. Auf der Halteſtelle 
Laßwitz befindet ſich ſeit kurzem ein Kaſten mit 
Verbandsſtoffen. Gar mancher hat eine der⸗ 
artige Einrichtung nicht für nothwendig ge⸗ 
halten. Das traurige Ereigniß aber hat ge⸗ 
zeigt, von welchem Vortheil dieſe Einrichtung 
unter Umſtänden werden kann. 


Lokales. 
Thorn, den 9. Oktober. 


— [der Reichsanzeigerl veröffent⸗ 
licht heute die Verleihung des Rothen Adler⸗ 
Ordens vierter Klaſſe an den Regierungs- und 
Baurath Kahle; ferner iſt dem Leiter einer 
Wörmann'ſchen Pflanzung im Schutzgebiete von 
Kamerun, Eduard Teuß aus Radawnitz in 
Weſtpreußen, die Erlaubniß zur Anlegung der 
von des Königs der Belgier Majeſtät, als 
Souverän des Kongoſtaates, verliehenen Inſignien 
des Ordens „Etoile de service“ ertheilt. 

— [Poſtaliſches.] An den Sonn⸗ 
tagen und geſetzlichen Feiertagen ſind die 
Schalter künftig geöffnet: bei den Kaiſerlichen 
Poſtagenturen in Heimſoot und Penſau von 
8—9 Vorm. und 5—6½ Nachm. für den 
Poſt⸗ und Telegraphendienſt, von 12 Uhr Vorm. 
bis 1 Uhr Nachm. nur für den Telegraphen⸗ 
dienſt; bei der Poſtagentur in Schillno von 
8—9 Vorm. und 5—6 Nachm. für den Poſt⸗ 
und Telegraphendienſt, von 12—1 Mittags 
nur für den Telegraphendienſt. 

— [Die hieſige Barbier Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher⸗Innungl hielt 
geſtern im Lokale des Herrn Blachowski ihre 


terprüfung ſtatt, zu welcher zwei 
id zwar einer aus Schönſee, der 
Mocker erſchienen waren. Beide 
die Prüfung und wurden in die 
Innung aufgenommen. Um 5 Uhr folgte die 
Gehülfenprüfung. 2 Lehrlinge unterzogen ſich 
derſelben und beſtanden. 3 Lehrlinge (2 aus 
Thorn, 1 aus Kulmſee) wurden eingeſchrieben. 
Acht Uhr Abends begann die Innungsſitzung. 
Zu derſelben waren 18 Meiſter aus Thorn, 
Strasburg, Schönſee u. ſ. w. erſchienen. Ver⸗ 
handelt wurden innere Vereinsangelegenheiten. 

— [Konzert.] Der hier beſtens be⸗ 
kannte und ſehr beliebte Opern⸗ und Konzert⸗ 
ſänger Herman Boldt wird, wie bereits kurz 
mitgetheilt, uns am nächſten Freitag durch ein 
Konzert erfreuen, das in der Aula des Königl. 
Gymnaſiums ſtattfinden wird. Dieſes Konzert 
erregt dadurch ein beſonderes Intereſſe, daß Frau 
Margarethe Freitag, die ſeit kurzer Zeit 
Schülerin des Herrn Boldt iſt, mitwirken und 
in Duetten mit Herrn B. Lieder v. Mendels⸗ 
ſohn u. ſ. w. vortragen wird. Frau Freitag 
iſt bereits in einem Konzert der Liedertafel hier 
aufgetreten und hat damals einen hervorragenden 
Erfolg errungen. Die Begleitung der Geſänge 
hat eine hieſige Dame freundlichſt übernommen; 
auch wird Herr Oberlehrer Dr. Gründel uns 
durch Vorträge auf dem Harmonium erfreuen. 
Sonach ſteht ein ſehr genußreicher Abend in 


adenfeuer.] Auf einer hier 


Mittag das Strohhäuschen nieder. Ein von 
den Flößern fortgeworfenes brennendes Streich⸗ 
holz hat den Brand verurſacht. Im Augenblick 
ſtand das Stroh in hellen Flammen, ein im 
Innern des Häuschen ſchlafender Flößer konnte 
nur mit Mühe und nachdem er ſchon am Hinter⸗ 
kopfe Brandwunden erlitten, von ſeinen Kollegen 
gerettet werden, die bedauernswerthen Leute 
haben alles verloren, dem einen ſind ſeine 
ganzen Erſparniſſe, 30 Papierrubel, verbrannt. 
— [Die Straße,] welche vom Segler» 
thor in weſtlicher Richtung nach der Weichſel 
herabführt, iſt fertig geſtellt und dem Verkehr 
wieder übergeben. Die Straße hatte wegen 
der dort vorzunehmenden Bauten verlegt werden 
müſſen und war deshalb einige Tage geſperrt. 
— [Eine Ziege] iſt zugelaufen in den 
zwiſchen dem Leibitſcher⸗ und Grützmühlenthor 
gelegenen Kaſernements. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ift ſeit geſtern geftiegen, heutiger Waſſerſtand 
1,04 Meter. — Eingetroffen iſt auf der Berg⸗ 
fahrt Dampfer „Alice“ mit 2 Kähnen im 
Schlepptau. 
—¹wb. ̃⅛ —wuo! ͤ———2 


Landwirthſchaftliches. 


Der Artikel, den der „Reichsanzeiger“ über 
die landwirthſchaftliche Lage in unſerem Re⸗ 
gierungsbezirk bringt, und deſſen wir bereits 
geſtern kurz erwähnt haben, lautet wörtlich: 
Die Lage der Landwirthſchaft hat ſich auch 
in dem Regierungsbezirk Marienwerder, wie 
uns von dort berichtet wird, noch immer nicht 
günſtiger geſtaltet. Zwar iſt eine Wendung 
zum Beſſern inſofern eingetreten, als die Preiſe 
für Getreide, Vieh (namentlich Schweine), 
Wolle, Molkereiprodukte und Lebensmittel ver⸗ 
ſchiedener Art gegen früher geſtiegen ſind. 
Indeſſen werden die ſich hieraus ergebenden 
Vortheile durch ungünſtige Umſtände, mit 
welchen gerade die weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaft ſchwer zu kämpfen hat, mindeſtens auf⸗ 
gehoben. Die diesjährige Ernte wird dem 
Landwirth (man taxirt ſie an Körnern auf / 
bis %, an Stroh auf wenig mehr als die 
Hälfte einer Mittelernte) nicht viel Getreide 
zum Verkauf übrig laſſen. Dazu kommt der 
Arbeitermangel, der ſich gerade in dem letzten 


— [Im Victoria ⸗Saall giebt heute, 


ein Streich⸗Konzert, auf welches wir 
an dieſer Stelle noch beſonders hinweiſen. Für 
die leiblichen Bedürfniſſe iſt durch „Wurſteſſen“ 
beſtens geſorgt. a 

— [Schwurgericht.] Der geſtern zum 
Tode verurtheilte Conſtantin Sewerinski, Ein⸗ 
wohner in Liſſewo⸗ Mühle, iſt 47 Jahre alt, 


Der Verurtheilung liegt folgender Thatbeſtand 
zu Grunde: Am 26. April d. J., Nachmittags, 
wurde in einem zur Förſterei Gollub gehörenden 
Walde von einem Hirtenjungen die Leiche des 
auf der Förſterei dienenden Pferdeknechts 
Bartholomäus Mathuszewski gefunden. Der 
Leichenbefund ergab Mord und zwar war derſelbe 
an einer Stelle erfolgt, die von dem Orte, wo die 
Leiche lag, etwa 112 Schritte entfernt war. 
An der Mordſtelle war eine Blutlache bemerk⸗ 
bar, dort wurde auch eine Tabaksdoſe und die 
Mütze des Ermordeten gefunden. Nach dem 
Morde war der Körper weitergeſchleift worden. 
Mathuszewski hatte mit der Schwägerin des 


Zeitraum hat ſich 
Köpfe durch Auswanderung vermindert; davon 


am linken Ufer liegende Traft brannte heute | 
bedeutendſten 


Quartal wiederum in ſehr empfindlicher Weiſe 
fühlbar gemacht hat, und welcher den Betrieb 
außerordentlich erſchwert und vertheuert. Die 
ſtarke Nachfrage nach Arbeitskräften, welche von 
den rübenbauenden Diſtrikten und von den In⸗ 
duſtriebezirken ausgeht, entzieht alljährlich dem 
Regierungsbezirk viele Tauſende Menſchen, 
die für die Hälfte des Jahres und oft 
auch für immer fortwandern, um in Pommern, 
Brandenburg, Sachſen, Weſtfalen zu arbeiten. 
Dieſe Wanderungen, welche durch zahlreiche 
Agenten organiſirt werden, ſind für die heimi⸗ 
ſchen Arbeitgeber um ſo nachtheiliger, als ge⸗ 
rade die beſten und kräftigſten Arbeiter es ſind, 
die nach dem Weſten angeworben werden. Um 
den dringenden Bedarf an Arbeitskräften einiger⸗ 
maßen zu decken, haben viele Landwirthe, theils 
mit, theils ohne Erlaubniß und Vorwiſſen der 
Behörden, polniſche Arbeiter aus den benach⸗ 
barten ruſſiſchen Grenzdiſtrikten angenommen. 
Es wird Mühe koſten, dieſe ausländiſchen 
Elemente wieder zu entfernen und ihre Rückkehr 
in die Heimath wirkſam zu kontrolliren, zumal 
es ſich in der Regel um Leute handelt, die der 
ausreichenden Legitimation ermangeln. 

Dieſe und ähnliche ungünſtige Verhältniſſe 
erklären zur Genüge die Thatſache, daß allein 
während der Monate Mai, Juni und Juli 
in dem Regierungsbezirk nicht weniger als 58 
landwirthſchaftlich benutzte Grundſtücke mit 
2308 ha Fläche durch Zwangsverſteigerung den 
Eigenthümer gewechſelt haben. Darunter waren 
3 Beſitzungen von 500 bis 200 ha, 3 von 
200100 ha und 52 unter 100 ha. Drei 
Grundſtücke von 38 ha gingen aus polniſcher 
Hand in deutſche, drei andere von 77 ha aus 
deutſcher in polniſche über. In dem gleichen 
die Bevölkerung um 1019 


waren 688 Perſonen deutſcher, 331 Perſonen 


polniſcher Nationalität. 


Kleine Chronik. 


Unter den Geſchenken, welche die Geſandten aus 
Sanſibar dem Kaiſer mitgebracht, befinden ſich auch 
eine Anzahl Obſtmeſſer in ſogenannter Lamu-Arbeit. 


Dieſe Technik hat ihren Namen nach den Lamu⸗ 
Negern erhalten, 


welche dieſelbe mit Geſchick und Vor⸗ 
liebe ausüben. In charakteriſtiſcher Weiſe iſt das 
Heft der Meſſer oben hakenförmig nach auswärts 
gebogen. Seine Schalen bilden zwei Elfenbeinplatten, 
welche auf die Metallſeite mitteſt Schrauben befeſtigt 
ſind. Die Köpfe dieſer Schrauben werden verdeckt 
mit kleinen Roſetten von vergoldetem Silber. Die 
beiden Rücken des Heftes erhalten einen ſchmalen 
Belag von vergoldeten Silberſtreifen, die vermittelſt 
eines feinen Punzens mit kleinen Quadraten ge 
muſtert ſind. Oft treten als weiterer Schmuck, wie 
das für die Meſſer des Kaiſers geſchehen iſt, Gra 
virungen in den Elfenbeinplatten hinzu, welche alsdann 
mit Farben ausgerieben ſind. Die Klingen beſtehen aus 
vergoldetem Stahl. In Europa werden Lamu-Beſtecke 
vielfach nachgeahmt, und zwar in einer Ausführung, 
welche der Arbeit der Neger entſchieden überlegen iſt. 
Hamburg. Der jetzige Inhaber eines der 
Geſchäfte am hieſigen Platze, J., lernte 
vor etwa zwei Jahren, als er noch Kommis in einem 
Speditionsgeſchäfte war, die Tochter armer, aber ſehr 
achtbarer Eltern, die in einem Konfektionsgeſchäfte 
thätig war, kennen und verlobte ſich mit derſelben 
alsbald öffentlich. Nachdem das Liebesverhältniß zwei 
Jahre hindurch in allen Ehren gedauert hatte, wurde 
J. Geſchäftsinhaber der Firma ſeines Bruders, eines 
ſehr wohlhabenden Mannes; in Folge deſſen ſtieg ſein 
jährliches Einkommen plötzlich auf 30 000 Mk. Nun 
aber zog ſich der junge Mann allmählich von ſeiner 
Braut zurück. Eines Tages theilte er derſelben die 
Aufhebung der Verlobung ſchriftlich mit. Trotz des 
Widerſpruches ſeiner Tochter bat der Vater des 
Mädchens den Kaufmann J. wegen Bruchs des Ehe⸗ 
verſprechens verklagt, und das Landgericht hat den 
Beklagten dieſer Tage zur Zahlung einer Entſchädigung 
von 25000 Mark verurtheilt. 

„Wie manchmal alarmirende Gerüchte entſtehen, 
erfieht man aus folgendem, von der „D. Verk. Ztg“ 
mitgetheilten Fall, welcher gleichzeitig eine Warnung 
enthält. In der Provinz hatte vor einiger Zeit ein 
Telegraphenaſſiſtent einem Poſtagenten, um ſich mit 
demſelben einen „Scherz“ zu machen, telegraphiſch die 
Nachricht zugeſandt, daß zwiſchen Deutſchland und 
Rußland der Krieg erklärt worden ſei, und auf die 
zweifelnde Rückfrage des Poſtagenten, ob die Nachricht 
auch Glauben verdiene, die Wahrheit derſelben noch 
ausdrücklich verſichert. Das Gerücht hatte ſich dann 
weiter verbreitet und war auch in eine Zeitung über 
gegangen. Dieſer unerhörte Mißbrauch der tele 
graphiſchen Einrichtungen, welcher eine ſchwere Be⸗ 
unruhigung der Bevölkerung und erhebliche wirth⸗ 
ſchaftliche Schäden hätte nach ſich ziehen können, iſt 
jetzt ſeitens der oberſten Poſtbehörde dahin geahndet 
worden, daß der ſchuldige Beamte mit der höchſten, 
nach dem Reichsbeamtengeſetze zuläſſigen Geldſtrafe in 
Höhe des einmonatlichen Betrages ſeines Dienjtein- 
kommens belegt worden iſt 

»Derkleine Robert, mit dem Nachthemdchen 
bekleidet, kniet in ſeinem Bett. Während er ſein 
Nachtgebet ſpricht, kann ſein Schweſterchen der Ver 
ſuchung nicht widerſtehen, ihn an den Fußſohlen zu 
kitzeln. Eine Weile erträgt er's; als er es aber nicht 
länger aushalten kann, ſagt er inmitten des Gebets: 
„Lieber Gott, entſchuldige einen Augenblick, bis ich der 
Tilly eine heruntergehauen habe!“ 


Submiſſions⸗Termine. 


Königliches Eiſenbahn Betriebsamt, hier. 
Lieferung von 2760 kbm. Weidenfaſchinen, 3600 
Stück Buhnenpfählen, 12000 Stück Hackenpfählen, 
225 Kg. geglühten Draht, ſowie das Verlegen 

von 3600 lfd. m. Bundfaſchinen und Herſtellung 

von 3840 qm. Spreitlage. Verdingungstermin 
am 21. Oktober Vormittags 11 Uhr. 


— ———— 
Holztransport auf der Weichſel. 


Am 9. Oktober ſind eingegangen: Sylveſter 
Audresjacik von Katz-Warſchau an Italiener⸗Danzig 
1 Traft 1452 eſchen. Rundholz, 11 Rüſtern, 22 birken. 
Rundholz, 269 Elſen, 94 kief. Mauerlatten, 4500 eich. 


Stube, rem * A 

Goldhaber Danzig 3 Traften 4692 kief. Kanthölzer, 1600 
eich. a 100 eich. Kreuzholz, 1312 kief. Sleeper: 
Peter Giſiewicz von Lerner⸗Klewan an Goldhaber⸗ 
Danzig 5 Traften 14250 kief. Schwellen, 3000 eich. 
Schwellen, 95 runde eich. Schwellen, 374 kief. Mauer⸗ 
latten, 1100 eich. Kreuzholz, 8000 kief. Sleeper, 4590 
eich. Stabholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. Oktober. 


Fonds: ruhig. 8. Oktbr. 
Ruſſiſche Banknoten 211,40 211,45 
Warſchau 8 Tage a en 210,90 | 211,40 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % » 103,30 | 103,30 
Pr. 4% Conſolnsss 106,60 | 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% 3 62,60] 62,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 57,10] 57,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,90 | 101,00 

Oeſterr. Banknoten PEN 171,50 | 171.30 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 236,10 236,90 

Weizen: gelb Oktober-November 185,70 | 186,09 

April-Mai 194,70 | 195,00 
Loco in New-Yort 86 ¼ 864 
Roggen: loco 162,00 | 161,00 
Oktober⸗November 162,00 162,00 
November⸗Dezember 163,20 163,00 
April⸗Mai 66,50 | 166,70 
RNüböl: Oktober 64,50 64,00 
April-Mai 59,70| 60,10 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 55,40 55,20 
do mit 70 M. do. 35,40] 35,30 
Okt. 70er 34,40 34,10 
April⸗Mai 70er 33,00] 33,10 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 6%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. Oktober. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —— „ 36,00 „ —.— 
ktober 00 „ —.— „ —.— 
” 34,25 * 3 CE - 8 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 8. Oktober. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 125 Pfd. 
172 M., hochbunt 126/7 Pfd. 176 M., 127/8 Pfd. 
178 M., Sommer- 120/1 Pfd. 160 M., 12607 Pfd. 
172 M., poln. Tranſit bunt 127 Pfd. 130 M, gute 
bunt 130 Pfd. 137 M., hellbunt 128/ Pfd. 138 M., 
ruf. Tranſit Ghirka 119—121 Pfd. 121 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 125 Pfd. und 
12809 Pfd. 151 M., ruſſ. Tranſit 125 Pfd. 100 M. 

Gerſte große 100 Pfd. 110 M., ruſſiſche 99 bis 
116 Pfd. 88—110 M. bez., Futter 84—86 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen⸗ 
3,50—3,95 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Stunde Barom. | Therm. Wind⸗ WMolken⸗Denitt⸗ 
8 Be m. o. C. R. Stärke. bildung. kungen 


8. T p. 75 IF149| W| 2 9 
9 hp. 755.7 LE 76 € 0 
9 7 ha. 754.4 L 75 NE 1 4 


2... —üU—ä—ä — EEE AA} BEER BE 
Waſſerſtand am 9. Oktober, Nachm. 1 Uhr: 1,04 Meter 
SER 
kleider, reine Wolle, nadelfertig ca. 140 
om breit & M. 2.35 per Meter verſenden 
W an 2 in einzelnen Metern, 

5 : owie ganzen € en portofrei in's 8 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Jen en 
M. Muſter unſerer reichhaltigen Collectionen bereit⸗ 
Uigſt franko. 


und Kammgarne für Herren- und | 


a. 
wi 


a Hunderttauſende von Menſchen ſind 
nicht in der angenehmen Lage, bei jedem kleineren 
oder größeren Unbehagen ihrem Körper gleich 
die ſorgfältige Pflege und eingehende Behand⸗ 
lung zu Theil werden zu laſſen, welche dem 
Reicheren ſtets zu Gebot ſtehen. Dieſe Hundert⸗ 
tauſende ſind daher nur zu oft darauf ange⸗ 
wieſen, mit bewährten Hausmitteln ſich ſelbſt 
zu helfen, ſoweit es geht. Da iſt es denn frei⸗ 
lich von der höchſten Wichtigkeit, daß ſie nicht 
an werthloſe Tränkchen und Pülverchen ge⸗ 
rathen, mit denen ihnen das Geld ſchließlich 
doch nur aus der Taſche geſtohlen wird. Auch 
bei Verdauungsſtörungen (Verſtopfung, Magen⸗, 
Leber⸗, Gallen⸗ und Hämorrhoidalleiden, Athem⸗ 
noth, Schwindelanfälle ꝛc) kommt es ſehr wohl 
auf die Wahl des richtigen Hausmittels an, 
und die hervorragendſten Aerzte haben anerkannt, 
daß in dieſen Fällen Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen ihre Heilkraft bereits glänzend 
erwieſen haben. Gebe man ſtets Acht keine 
werthloſe Nachahmung zu erhalten. 


Das beste Nahrungs- und Stärkungsmittel ist für Gesunde 


e Kemmerich's Fieisc-Peptım 


In allen Hospitälern eingeführt, von Aarzten empfohlen! 


| ER ro AA Ze EEE 

Weiße Seidenſtoffe v. 95 Pfge. 
bis 18.20 p. Met. — glatt, geſtreift u. ge 
muſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — ve 
| zoben- und ſtückweiſe, ports u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Lürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 


Muttermilch thatsächlich die beste und 


Zu habon a M. 1.20 pro Büchſe in allen Apotheken, 
Drogen- u. Colonialwaarenhandlungen. 


— — 


vr 


Rademanns Kindermehl, 


prämiirt mit der goldenen Medaille, unerreicht in 


zuträglichste Nahrung für Säuglinge. 


Eu 


en 
SEE Sein nn 


u 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Durchfahrt durch das 


innere Culmer Thor, ſowie die Fahrt aus 8 2 


„der Culmerſtraße in die Grabenſtraße wegen 


Abbruch des Gulmer-Thor-Thurmes vom ie 


14. d. Mts. ab vorausſichtlich auf 6 Wochen 
geſperrt bleiben wird. 


Laſtfuhrwerke haben in dieſer Zeit durch 2 


die Gerechteſtraße oder die Coppernicusftraße 
zu verkehren. Für leichtes Fuhrwerk wird 
eine zeitweilig: Straße über den zugeſchütteten 
inneren Stadtgraben in der Verlängerung 
der Bäckerſtraße hergeſtellt werden. 

Thorn, den 8. October 1889. 


Die Volizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Holzbedarfs für 
das Land- und Amtsgericht, ſowie für 
das Juſtiz⸗Gefängniß hierſelbſt, für die 
Zeit vom 1. Januar bis Ende December 


1890, ſoll an den Mindeſtfordernden ver- | 


geben werden. Es werden Unternehmer ein⸗ 
geladen, ihre Gebote 
am 24. October d. Is., 
Mittags 12 Uhr 
in der Gerichtsſchreiberei I, in welcher auch 
die Bedingungen eingeſehen werden können, 
abzugeben. 
Thorn, den 4. Oktober 1889. 
Königliches Landgericht. 


Höhere Tüchtersehule 


und 


Lehrerinnen-Seminar 


in Thorn. 

Das Winterfemejter beginnt Montag, 
den 14. October. Zur Aufnahme neuer 
Schülerinnen bin ich 
Sonnabend, den 12. October, 


Vormittags 11 Uhr 
im Konferenzzimmer der Anſtalt (Nr. 1) be⸗ 
reit. Frühere Schülerinnen, welche die Be⸗ 
rechtigung zum Eintritt ins Seminar er⸗ 
worben haben und von derſelben Gebrauch 
machen wollen, werden erſucht, ihren Ein⸗ 
tritt nicht bis Oſtern zu verſchieben, wenigſtens 
vor einem ſolchen Entſchluſſe Rückſprache mit 
dem Unterzeichneten zu nehmen. 
Thorn, den 30. September 1889. 


C. Schulz, Director. 


Das neue Schulhalbjahr beginnt in 
meiner 


höheren Töchterſchule 


am 4. October. Zur Annahme von 
Schülerinnen bin ich den 12. October von 
10—12 Uhr Vormittags bereit. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Thorn, Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


Jakobs⸗Vorſtadt⸗Schule. 


Zur Aufnahme im October cr. auf die 
Jakobs ⸗Vorſtadt zugezogener Schüler und 
Schülerinnen werde ich Sonnabend, den 
12. d. Mts., Vorm. von 10—12 uhr, 
im Klaſſenzimmer Nr. 11 der höheren 
Töchterſchule bereit ſein. 

Thorn, den 10. October 1889. 

8 Piatkowski. 


® 


Coneeſſ. Bildungsanſtalt 


für Kindergärtnerinnen 
in Thorn, Breiteſtr. 51. Der neue 
halbjähr. Kurſus beginnt den 14. Octbr, 
Näh. durch Fr. CI. Rothe, Vorſteherin. 


Aufnahme in der 


Schüler⸗Werkſtatt 
iſt Sonnabend, den 12. und Montag, 
den 14: d. M. von 4—6 Uhr Nachm. 
Rogozinski II. 
Unterricht in allen Lehrgegenſtänden 


ertheilt an einzelne Schüler wie in Curſen 
Lehrer Kramer, Altſt. Markt 161, II. 


Crystall-Gylinderff. 


mit Stempel, à Stück 10 Pf., gewöhnliche 
Cylinder billiger. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Adolph Granowski, 


Klempnermeiſter. 


Cryſtall⸗Cylinder ff., 


mit Stempel, à 10 Pf, gewöhnliche billiger. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. N 
Hugo Zittlau, Klempnermeiſter. 


S. Gorski, 


Handſchuhmacher u. pract. Bandagiſt 
® Schuhmacherſtraße Nr. 351. 
Bruchbäuder mit wie auch ohne Federn, 
Leibbinden, Geradehalter dc. c. Auch 
Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 
Chemiſche Handſchuh⸗Wäſcherei und 
Färberei. 
Damen werden in und außer dem Hauſe 
friſirt Jakobsſtr. 230 a, III. 

Größte Auswahl. 


Billigſte Preiſe. 


Den Herren Schneidermeiſtern 
zeigen ergebenſt an, daß wir ſämmt⸗ N 
liche e Futterſachen mE ind 
größter Auswahl auf Lager halten 
und zu den billigſten Preiſen abgeben. 
Insbeſondere empfehlen Steppfutter in 
Atlas und Zanella, ſchwarze und cou 
leurte Cloths, wollene, halbwollene und 
baumwollene Paletot- Futter, ſeidene! 
5 Sammetkragen, Aermelfutter 
u. ſ. w. u ſ. w. 


Baumgart & inn 


eee 
Billigſte Preife. & 


Größte Auswahl. 


Preisang unt. A. D. F. 94 poſtlag. Heimſoot. 


1 Lehrling 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeut 


Volksgarten⸗ Theater. 
(Holder - Egger) 

Mittwoch, den J. d. Mts. 

Unwiderruflich letzte große 


* m N * 
Sperinlitüten ⸗ Vorſtellung. 
Entree: Loge ! Mk., Saalplag 75 Pfg., 
tehplatz 50 Pfg. 
im Vorverkauf bei Herrn 
Duszynski: Loge SO Pf., Saalplatz 
60 Pf., Stehplatz 40 Pf. 


Concert 
Freitag, den II. Oktober 
Abends 8 Uhr 


in der Aula des Gymnaſtums 
von 


Herman Boldt, 


FP 
Nachruf! 


5 Nach kurzem Krankenlager ist gestern Nachmittag 
der erste Vorsteher der hiesigen Keichsbankstelle 


2 8 

0 Herr Bankdirector Eich 
A Ritter des Rothen Adler-Ordens IV. Klasse 
gestorben. i 
8 Herr Eich hat dem hiesigen Bankvorstand bereits 
in der Zeit von 1873 bis 1877 als Kassirer angehört, 
seine jetzige Stellung bekleidete er seit dem Jahre 1886. 
Herr Eich hat den gewerblichen Verhältnissen f 
unseres Bezirks stets das regste Interesse geschenkt und 
ist in zuvorkommendster Weise allen Wünschen, soweit 
es. die dienstliche Rücksichtnahme gestattete, entgegen-] 


Adolph Aron's 
Speditions-Comptoir 


befindet ſich vom 1. October er. 


Seglerstr. 119, I Tr. 


neben dem Lotterie-Comptoir. 


Meine Werkſtätte 
befindet ſich 
Paulinerſtraße ER 
im Keller des Muſeums. 

H. Rochna, Böttchermeiſter. 
Daſelbſt kann P 1 Lehrling eintreten. 


Mein Atelier 


für feine Damenſchneiderei n Coufeetion 
befindet ſich ſeit dem 1. October 


Gerechtestr. No. 128. 


* 
+ 


; 0 5 B. Klapezynska. Opern: u. Concertſänger 
A gekommen; stets ist er bemüht gewesen, Handel und I DORF —ñ—[— 215) ti itwi - RI 
18 7 & 3 Meine Wohnung befinder fid) Jcht unter gütiger Mitwirkung der Frau Mar- 


garethe Fre 
geſchätzten 
1 Dr. Gründel. 
Billets a 2 Mk. und 3 Billets 5 Mk., 
Schülerbillets . in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Lambeck. 


Kaufmänniſcher Verein 
TH ORN. 


Sonnabend, den 19. Oetbr. er. 
im Sagle des Victoria -Gartens: 


ser Abtndunterhaltung 4 


mit darauffolgenden P Tanz, 
Aufang 8 Uhr. 


tag. einer anderen hieſigen 


Verkehr nach Kräften zu fördern. 
ame und des Herrn 


N Unsere Kammer wird ihm stets ein dankbares An- 
denken bewahren. 
Thorn, 8. October 1889. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. Schirmer. 


Eliſabethſtraße 83 


im Haufe des Herrn A. 8. Mielke & Sohn. 


Adolph Plonski. 
Max Cohn, 


THORN, 
1 Breiteſtraße 450 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


h } t 
Geſchäſt Auzeige. 5 Reiſekoſerinallenpreislagen Reiſe⸗ 


f — 9 HR = taſchen, Courier⸗ u. Bädeckertaſchen, 
Geſchäfts⸗Anzeige. 


Plaitriemen, Reife: n. Stellſpiegel, 

Parfümerien und Seifen aus 
Bezugnehmend auf meine Geſchäftsanzeige vom Juli d. J. beehre ich mich renommirten Fabriken. 

dem geehrten Publikum und meiner geſchätzten Kundſchaft ergebenſt anzuzeigen, 

daß ich nach gegenſeitigem Uebereinkommen die bisherige Firma: 


Neu! Grazien⸗Gürtel Nen!! 
FRIEDR. SCHOENEBERG, K. Kk. Hoflieferant, 


aus Metall. 
am heutigen Tage aufgegeben und das hierſelbſt 


Große Aga in den neueſten Damen ⸗ 
VBrückenſtraße Ur. 8a 


ſchmuckſachen, Kopfnadeln, Zopfhalter dc. 
(unweit der Breitenſtraße) 


Permanente -Spielwaaren-Ansstellung, 
befinbliche Special-Gefchäft in Auf 10..Loose 1 IN 
Criſtall⸗, Glas⸗, Porzellan⸗ — 

und 
; Majolikawaaren SE 


unter meiner eigenen Firma: 


Ed. Dziabaszewski 


in ſonſt unveränderter Weiſe fortführen werde. 

Es wird mein Beſtreben ſein, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch 
fernerhin durch ſolide Waare und mäßige Preiſe zu rechtfertigen und empfehle 
ich mein wohlaſſortirtes Lager in echten ausländiſchen und deutſchen Por ; 
zellanen, Griitall- und Glaswaaren, vom feinſten bis zum einfachſten Genre, 
echt ungariſche Majolikawaaren, direct aus Budapeſt, dem geneigten Wohl ⸗ 


wollen eines geehrten Publikums. 
Specialität: complette Ausſtattungen in Glas u. Porzellan, 


Einrichtungen für Hotels und Reſtaurauts, Gelegenheits- 
geſchenke, Nippfahen, wohlriechende Porzellan⸗Roſen, Mai⸗ 
5 und Vergißmeinnicht. 
Bei Einkäufen von über 150 Mark bewillige 5—10 % Rabatt. 
Thorn, den 9. October 1889. Hochachtungsvoll 


Ed. Dziabaszewski. 
— — 


Eee 


Herren⸗Harderoben⸗ und Milſtär⸗fecken⸗Feſchäft 
Heinrich Kreibich, 


Heiligegeiſtſtraße 162. THOR N. Heiligegeiſtſtraße 162, 
Den Eingang aller Neuheiten von 


Herbst- u. Winter- Stoffen 


zeige ergebenſt an. 


Die 1. Stuttgarter 


Serienloos⸗Geſellſchaft 


iſt die älteſte und ſolideſte Geſellſchaft Deutſchlands, welche ihren Mitgliedern die größte 
Gewinnchance bietet. — Jeden Monat findet eine Prämienziehung ftatt, wobei jedes Loss 
unbedingt mit einem Treffer gezogen werden muß. Haupttreffer: Mk. 300,000, 
165,000, 150,000, 96,000, 60,000, 30,000 ꝛc. ꝛc. Jahresbeitrag Mk. 42.—, vierteljährlich 
Mk. 10.50, monatlich Mk. 3.50. Statuten verſendet: F. J. Stegmeyer, Stuttgart. 


Unentgeltlich 


Wer 


1 billig, 
wirkſam göni 
M. Jewasinski, 
Tapezierer und Decorateur, 
Brückenſtraße 19 
empfiehlt ſich zur r Anfertigung 
ſämmtlicher Polſter- und Decoratious⸗ 
Arbeiten bei billigſten Preiſen. 
Ein noch gut erhaltener Geldſchrank 


wird zu kaufen geſucht. Offerten mit 


A| Yorter- 
[Culmbacher⸗ 
(Hering) 
Grätzer⸗ 
[Culmer⸗ 
Göcherlbräu) 
Vairiſch⸗ 
, empfiehlt und 
die Bier⸗ 


nur bei 
Hamburger Rothe Kreuz 


J Wohlthätigkeits- Lo terte 
4. ; Hauptgewinsa aar 
30.000 F. 10,0001,“ 
5000 N., 2 à 2000 m. 
35 à 1000 M. 


ohne Abzug zahlbar. 755 
Ziehung ohne Verschub 19. 1 


He 
Loose à 3 Mk. 30 Pfg. 43 
(für Porto u. Liste) 


Culmerſtraße 340/41, 
zu beziehen durch die alleinige 8 


— 99 „ — — 
General- Agentur IR Ein Le ling 
witz, 


Lud. Müller & Co., tr das Comptoir wird geſucht 
Bankgeschäft in Hamburg, Berlin, . 45 . Dre. i 


München und Nürnberg 35 Ein ordentliches Laufmãdch Ei 
geſucht. 
— Bilde Srünberg. 


Bier 


ſendet frei ins Haus 
Groß ⸗ Handlung von 


5 und durch Placate kenutliche Ver- Amalie Grünb erg 


kaufsstellen. 3 0 00 Mark 


find zum 1 Jannar 1890 zur erſten Stelle 
gegen 5% Zinſen zu verle N 

in der Exped. d. Ztg. 1 
— . — 


aflage 352,000; das verbreitetſte all 
Deutfhen Blätter Aberhaupg: au 
erſcheinen Ueberfegungen in 3wölf frems 
den Sprachen. 
— An 


Die in unferem Grundſtück Breite: 

Straße Nr. 87/88 belegenen Keller ; 

räume, bejtehend aus 5 Zimmern, 

Küche, Entree mit Zubehör und 

angrenzenden Lagerräumen, in 

welchen ſeit Jahren ein flottes 

Weingeſchäft 

betrieben wurde, ſind vom 1. Oct. d. Se 

zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


ig . 
jährlich M. 1.25 = 75 
. Jd rlich erſcheinen: 


wäſche i 
Bett und Zifgmätge 1, wi die Jendarbelten in 


ibrem ganzen 
12 en mit etwa 200 Schnittmuſtern file alle 


Gegenftände der Garderobe und etwa 400 Muſter 


Chiffren ze. für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 


onnements 
„Buchhandlungen und 3 — Probe⸗Num⸗ 


Wien I, Operngaffe 3 


Jedes Quantum Butter 


für feſte Rechnung oder zum proviſions⸗ 
weiſen Verkauf ſucht für Berlin der Ver 
treter des Landwirthſchaftlichen Vereins 
Treptow a. Tolleuſee. 

H. Fleischmann, Berlin W, Taubenſtr. 47. 


Friſchen Sauerkohl, 
ſelbſt inn offerirt 
A. Zippan. Heiligegeiſtſtraße 172. 
Ein ſchwerer Arbeitswagen 
billig zu verkaufen. Näheres bei 
F. Roesler in Kl.⸗Mocker. 


Penſionäre finden gute Penſion 


Neuſtadt 257, 1 Tr. r. 


1015 Steinſetzer 


(Tagelohn oder Accord nach Uebereinkunft) 

werden von ſofort verlaugt in Pogorzelice, 

Bahnſtation Miloslatw, von 
Zimmermeiſter II. Kosel in Zerfow. 


.. . aan 
Tüchtige Schloſſergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei hohem 
Lohn. Radeck, Schloſſermſtr, Mocker. 
N zur Erlernung der 
2 Knaben Schloſſerei verlangt 
= A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Emm m A HE 


° 
Lehrlinge 
können ſich melden bei 
Emil Hell, Glaſermeiſter. 
Li 


ſchen Zeitung“ ( 


ie Bel⸗Etage oder arterr 5 
D Stuben net 5 5 


7 allen Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſofort A = 


ouis Kalischer, Weißeſtr. 72. 
Eliſabethſ aße 7 find in der 1. Etage 
zwei helle Vorderzimmer u. großes 
Entree, auch zum Burea 
ſofort zu vermiethen. 
ine kleine Wohnung zu vermieihen 
E (vom 15. Oktober zu beziehen) Kloſter⸗ 
ſtraße 312, 11 bet Lipke. 
2 Beamtenwohnungen d. 3 ı. 4 Im. 
zu vermiethen bei Beyer, Mocker. 


ie Wohnung, jeither von Herrn Lieut. 

Eisenhardt bewohnt, ift von ſofort zu 

vermiethen. W. Zielke, Coppernicusſtr. 

1 1 von 3 Zim. u. Jubeh, I Tr., 
zu verm. Gerechteſtraße 104. Eichstädt. 

Finn dernen nach vorne, fofort 
zu vermiethen Gerechteſtraße 118. 


öblirtes Zimmer bon ſofort zu ver- 
miethen Paulinerſtr. 107, 1 Tr. 

M. Zim. pt., m. Kab. zu verm. trobandftr.22. 

gut erhalt, compl. engl. Sattel wird zu 

1 kauf. geſucht. Wo! z erfr i. d. Exp. d. Nl. 

I möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr. 

ein junger Jagdhund 

Entlaufen gelb mit weißer Bruft, 

Gegen angemeſſene Belohnung abzuliefern 


im alten Fortiſicationsdienſtgebände. 
Ecke Heiligegeift- und Copernicusſtraße. 


1 Peitſche gefunden. Krogel, Briefträger. 
Ze gerunden. Krogel, Briefträger. 


Warnung. 


Da ich mit meiner Frau Clara eb. 
Kolbe, in Eheſcheidung ſtehe, warne ich 
jeden, ihr auf meinen Namen etwas zu 
borgen, weil ich ihre Schulden nicht 
bezahle. Heidenreich. 


M. Schirmer) in Thorn, 


u ſich eignend, von 


verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht mit 
a. oh. Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin, Dresdener- 
Str. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtl. gepr. 
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


inſeriren will, wende ſich an 

die weltbekannte, älteſte und 
leiſtungsfähigſte Annoncen 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler, 


gsberg i. Pr., Kneiph. ang. 28, 


Monogramme und Namen 
werden ſauber und ſchnell geſtickt 
Bäckerſtraße 166, 2 Tr. 


Stroh-Verkauf. 


* 

Ein größerer Poſten P Maſchinen⸗ 

Roggenſtroh iſt, a 4 Mk. pro Ctr., 

zu verkaufen. Offerten sub A. P. 1888 
an die Expedition d Blattes. 


Pferdehaare 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
P.Blasejewski, Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr 8. 


Dung jof. zu verkaufen Strobandſtr. 74. 


braucht Stefan Prylewski, 
Schuhmachermeiſter, 

Schillerſtraße Nr. 406. 

Anſtändiges Auftwartemädchen 

ſofort verlangt Gerechteſtr. 128, 3 Tr. 


